Das Alte Testament zur Zeit Jesu
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Die Entstehung des Neuen Testaments macht eine neue Bestimmung der bisherigen Heiligen Schriften
des Volkes Israel fiir die an Jesus Christus Glaubigen notig. Es ist der Apostel Paulus, der fiir sie den Be-
griff des ,Alten Testaments” pragt (2 Kor 3,14). Diese Begriffsbildung entsteht durch die ihm aufgetrage-
ne Verkindigung des ,,Neuen Bundes” (2 Kor 3,6), der als Erfiillung des bisher Gesagten vorgestellt
wird." Die Bezeichnung ,Altes Testament” ist somit ein christlicher Begriff flir jene Blicher, die der Jude
den Tenach nennt. Der Text dieser Biicher hatte schon zur Zeit des Apostels Paulus eine lange
Geschichte durchlaufen und lag ihm in vier Uberlieferungsstrémen vor:

O Die hebréische Bibel
O Die Targume
O Die Septuaginta und die Apokryphen

O Den samaritanischen Pentateuch

1 Die hebriische Bibel

Schon zur Zeit Jesu ist die Bezeichnung Tenach fiir die Schriften der hebraischen Bibel gebrauchlich. Die-
se Bezeichnung leitet sich von den hebraischen Anfangsbuchstaben der drei Teile® ab, die diese Samm-
lung ausmachen. Dabei unterscheiden sich die Einteilung und die Reihenfolge der Blicher von der uns
vertrauten Ordnung:

DY T | Torah (Weisung, Gesetz) | Die fiinf Biicher Mose

Josua, Richter, je 2 Blicher Samuel und Kénige, Jesaja, Jeremia, Hesekiel, Hosea, Joel,

IN Nebfim (Propheten) Amos, Obadja, Jona, Micha, Nahum, Habakuk, Zephanja, Haggai, Sacharja Maleachi

Psalmen, Hiob, Spriiche, Rut, Hohes Lied, Prediger, Klagelieder Jeremias, Ester, Daniel,

-[ CH | Chetubim (Schriften) Esra, Nehemia und die zwei Chronikbiicher

Tabelle 1: Die Einteilung der hebréischen Bibel

Die Autoritit dieser ,von Gottes Geist® eingegebenen Schriften” (2 Tim 3,16) wird von Paulus mit unter-
schiedlichen Bezeichnungen eingefiihrt. Neben der Berufung auf die prophetisch begabten Autoren der
Schriften (Mose schreibt, bzw. sagt, Rom 10,5. 19; David sagt, Rém 11,9; Jesaja ruft, sagt vorher, bzw.
sagt, Rom 9,27. 29; 10,16. 20; 15,12) verwendet er auch allgemeine Bezeichnungen wie Heilige Schrift
(Rém 1,2; 2 Tim 3,15); prophetische Schriften (R6m 16,26); oder iberhaupt nur die Schrift bzw. die
Schriften (1 Kor 15,3; Gal 3,8. 22; 1 Tim 5,18) — die Stelle aus dem 1. Timotheusbrief wird in 1 Kor 9,8 als
Gesetz eingefiihrt, eine Bezeichnung, die Paulus auch fiir Jes 28,11-12 in 1 Kor 14,21 gebraucht und
damit liber die Biicher des Mose hinaus flr die ganze bisherige Bibel stehen kann, welche auch unter
der Bezeichnung Gesetz und Propheten (Rom 3,21) zusammengefasst werden kann.

Die Dreiteilung des Tenach verrat auch etwas lber die Auslegungsprinzipien des Judentums.
Hochste Autoritat hat Mose, dann folgen die Propheten und zuletzt die Schriften. Zwar gilt alles als
,Heilige Schrift”, jedoch mit einer bestimmten Blickrichtung. Die Propheten und danach auch die

! Dabei liegt im Hebraischen wie im Griechischen die Doppeldeutigkeit des Wortes fir Bund und Testament (ﬂ‘j; [berit]
bzw. Slotef]Kr] [diatheke]) zugrunde.

2 Vgl. dazu Lk 24,44, wo die Dreiteilung der hebraischen Bibel mit ,Gesetz des Mose, Propheten und Psalmen (als Hauptver-
treter des dritten Teiles)” durchklingt.

* BedTveuaToc [theopneustos]
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Schriften sind im Licht des Mose zu lesen! Ein Prophet ist in Israel Gbrigens nicht einer, der die Zukunft
voraussagt, sondern der im Namen Gottes redet oder handelt. So ist z.B. Josua ein ,,Prophet der Tat",
wahrend etwa Jeremia ein ,Prophet des Wortes” genannt wird, wahrend Daniel im Judentum nicht
unter die Propheten gerechnet wird. Er war nach jlidischem Verstandnis kein ,,Prediger” im Sinn der
alten Propheten, seine ,Prophetien” sind eben ,Schriften” und deshalb in der dritten Gruppe.
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Die meisten biblischen Schriften entstanden schon
vor dem babylonischen Exil (ab 587 v. Chr.) und
wurden in phonizisch-althebraischen Schriftzeichen geschrieben (Zeile 1 in Abbildung 1). Davon ist uns
leider nichts mehr erhalten. Nach einer jiidischen Uberlieferung wurde die assyrisches Schrift von Esra
(um 430) fur die Aufzeichnung der Heiligen Schrift ibernommen (Zeile 2 in Abbildung 1 wahrend die
Samaritaner am alten Alphabet festhielten (Zeile 1) siehe ,, Der samaritanische Pentateuch” auf Seite 7).
Im Hebraischen gibt es keine eigenen Buchstaben fiir die Vokale (3, e, i, 0, u); es gibt nur Konsonanten-
zeichen. Solange die Sprache noch mindlich verbreitet war, war das auch kein Problem. So zeigen die
Schriftfunde aus Qumran diese Gestalt der Schrift (Zeile 2). Als jedoch nach der Zerstérung Jerusalems
das Judentum Uber die ganze Welt verstreut wurde, verblieb das Hebrdische als reine Schriftsprache der
Gelehrten, welche sich bald daran machten, ein System von Punkten und Strichen zu den Konsonanten-
buchstaben zu setzen, durch welche die vokalische Aussprache nun auch schriftlich festgelegt werden
konnte. Aus verschiedenen Versuchen heraus hat sich das tiberische System fiir diese Punktation der
Vokalzeichen seit dem frihen Mittelalter durchgesetzt (die rot hervorgehobenen Punkte und Striche in
Zeile 3 der Abbildung 1). Die heutigen Druckausgaben des hebrdischen Alten Testaments bedienen sich
dieser punktierten Schreibweise, im Neuhebraischen des Staates Israel verzichtet man wieder
grofStenteils auf die Punktierung, da die Aussprache wieder , bekannt” ist.

Abbildung 1: Psalm 33,4 in althebraischer und assyrischer Schrift

1.2 Der masoretische Text (MT)

(von hebr.: masoraet ,,Uberlieferung”) Ohne hier auf Details einzugehen, welche den Rahmen dieses
Uberblickes sprengen wiirden,* kann man den wesentlichen Unterschied in der
Uberlieferungsgeschichte des Alten zum Neuen Testament etwa wie folgt beschreiben: Wahrend sich
die Herausgeber eines griechischen Neuen Testamentes die Miihe machen miissen, die vielen alteren
und jlingeren Handschriften zu sondieren und zu bewerten, die sie fiir die Texterstellung heranziehen
(siehe ,Vom Originaltext zum Grundtext des Neuen Testaments” auf Seite Fehler! Textmarke nicht
definiert.), so haben uns diese Arbeit flr das hebraische Alte Testament die Masoreten des friihen
Mittelalters bereits abgenommen (darum auch die Bezeichnung: ,Masoretischer Text”, wenn vom
hebrdischen Alten Testament die Rede ist). Etwa ab dem zweiten Jahrhundert nach Christus haben sich
judische Gelehrte zu einem Standard-Text des zunéchst nur in Konsonanten® geschriebenen Alten Testa-
ments bekannt. Selbst dort, wo offensichtliche Schreibfehler erkennbar waren, wurden diese nicht mehr
geandert. An manchen Stellen las man zwar ein anderes Wort, welches man an den Rand des Textes
setzte, am Haupttext selber wurde jedoch nichts mehr gedandert.

Nach und nach wurde ein ausgekliigeltes Zahlsystem der Buchstaben entwickelt, welches den Text-
bestand zusatzlich sichern half. Wurde eine Abschrift einmal als korrekt beglaubigt, wurde die alte Vor-
lage in der Regel vernichtet oder in Synagogen eingemauert (z.B. die Geniza von Kairo). So kommt es,
dass die alteste Handschrift des ganzen hebraischen Alten Testaments erst aus dem 10. Jahrhundert

% Zur weiteren Lektiire empfiehlt sich: Wirthwein: ,Der Text des Alten Testaments”
> Die Vokalzeichen (Punkte und Striche) wurden erst im Lauf einer langeren Entwicklung dem Konsonantentext hinzugefigt.
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nach(!) Christus stammt. Diese liegt auch der heutigen wissenschaftlichen Druckausgabe der Deutschen
Bibelgesellschaft in Stuttgart zugrunde (Biblia Hebraica Stuttgartensia).

Man hat freilich im Lauf der Zeit viele Handschriften aus der Zeit davor gefunden; man denke nur an
die Schriften aus den Hohlen am Toten Meer (Qumran). Die Textvarianten dieser Funde gegeniliber dem
masoretischen , Standardtext” werden nun in dessen FuBnoten dokumentiert. Das erstaunliche und zu-
gleich trostliche ist auch hier, dass die Varianten in keiner Weise an der Botschaft zweifeln lassen, son-
dern einfach Ausdruck fiir eine lebendige Uberlieferungsgeschichte sind.

2 Die Targume

Ein Targum ist die Ubersetzung eines hebréischen Bibeltextes ins Aramaische. Seit dem babylonischen
Exil verdrangte das Aramaéische als Volkssprache immer starker das Hebraische (vgl. 2 K6n 18,26; Dan
2,4). Kleine Teile des Alten Testaments sind auch auf Aramaisch geschrieben (der Name ,Jegar-Sahadu-
ta“in 1 Mose 31,47; Jer 10,11; Dan 2,4-7,28; Esra 4,8—6,18 und 7,12—26). Zur Zeit Jesu las man den Bi-
beltext in der Synagoge zwar noch auf Hebrdisch (vgl. Lk 4,17), die Auslegung geschah jedoch in Arama-
isch, fur die der Bibeltext zunachst miindlich, spater auch schriftlich ins Aramaische (ibertragen wurde,
fiir das man dasselbe Alphabet verwendete. Der Unterschied zwischen Hebraisch und Aramaisch kann
etwa mit den Unterschieden zwischen Deutsch und Hollandisch oder Italienisch und Spanisch verglichen
werden.

3 Die Septuaginta (LXX)®

Bereits im dritten Jahrhundert vor Christus entstand im Judentum das Bedirfnis, die ,,Schriften” aus
dem Hebraisch-Aramaischen in die damalige Weltverkehrssprache, ins Griechische zu ibersetzen. Diese
Ubersetzung nennt man heute die Septuaginta. Dieser Name bedeutet im Lateinischen schlicht ,siebzig”
und erinnert an die Legende, wonach dieses Werk unter Ptolemaios Il. Philadelphos (308-246 v. Chr.) in
Alexandria von 70 (oder 72) jiidischen Gelehrten innerhalb von 70 (bzw. 72) Tagen erstellt worden sein
soll; deshalb ist als Abkirzung auch LXX gebrauchlich, dem lateinischen Zahlzeichen fiir siebzig.

3.1 Eine moderne Ubersetzung fiir die hellenistische Welt

Diese Ubersetzung geschah zum Teil recht wértlich, dann aber auch wieder recht frei. Dahinter stand
das Bemiihen, Missverstandnisse, die durch eine wértliche Ubersetzung entstiinden, erst gar nicht
aufkommen zu lassen.

So wurde etwa die Rede von Gott als ,,Felsen” (z.B. 5 Mose 32,4) entweder gar nicht Ubersetzt oder
so formuliert, dass heidnischen Vorstellungen, von Bergen als Sitz der Gétter vermieden wurden.

In Jos 4,24 sollten die , Volker der Erde” nach der LXX ,,die Kraft des Herrn erkennen” —wahrend im
hebrédischen Text von der ,Hand Jahwes” die Rede ist.

Der Gottesname Jahwe [[T71"] wird in der LXX mit kUptog [kyrios]: HErRR” wiedergegeben.

3.1.1 Das Alte Testament und die Friihgeschichte

Eine weiter Besonderheit der LXX sind die abweichenden Jahreszahl-Angaben in den Generationslisten
vor Abraham.

® Die deutsche Bibelgesellschaft brachte 2009 erstmals eine deutsche Ubersetzung der Septuaginta heraus (Kraus, Wolfgang
und Karrer, Martin (Hg.): Septuaginta Deutsch. Das griechische Alte Testament in deutscher Ubersetzung. Stuttgart, 2009).

7 In etlichen Bibellibersetzungen (z.B. der Lutherbibel) wird mit der Schreibung in Kapitdlchen (Herr) der zugrundeliegende
Gottesname Jahwe (falschlich: Jehova) angezeigt. Im Gegensatz zur normalen Schreibung (Herr), wenn auch im hebréischen von
einem Herrn die Rede ist.



Das Alte Testament zur Zeit Jesu 4/10

Mit der Streckung der Friihgeschichte durch eine Erhéhung der ,Zeugungsalter” (meistens + 100 Jahre)
in den Genealogien von 1 Mose 5,3-28 und 11,10-26 bzw. durch die Einfligung einer zusatzlichen
Generation (1 Mose 11,12: Kenan zwischen Arpachschad und Schelach; vgl. Lk 3,36!) wollte man viel-
leicht die damals bekannte agyptische Geschichte unterbringen, welche im hebréischen Text keinen
Platz hatte, wenn man diese Kapitel als lickenlose Generationsfolgen auffassen wollte.

4023 v. Chr. ) Adam | 2367 v. Chr. 2000 v. Chr.
) Set
| Enosch | 367
| Kenan Jahre?
| Mahalalel
) Jered
Metuschelach
Lamech
\ Noah |
N Sem |
Masoretischer Text: 1656 Jahre? METEECHEChad i
= Schelach
. Eber] |
5389 v. Chr. " Regu |
Adam | 3137 v. Chr. | serug || Apg 7.4
| Set | Nahor pd
Enosch Terach |
‘ Kenan /Abrhham
| Mahalalel Isaak
\ Jered Jakob)
Henoch Joseph
Septuaginta: 2242 Jahre? Mms:::::: |
| Noah
: Sem
Arpachschad |
- Kenan
5 ' \ Schelach \
Z
CI/\V'OV\OIOQIQ odev‘ Gehealogle. Lk 3.35-36 T Eeer |
Gen10,24; 11,12 = Pelea
Adam — Auszmg Abrahams aus Haran (Gen 12,1) _ Regu
| serug ‘A}’g 74
Masoretischer Text: 2023 Jahre? [ Nahor |
Sep‘rmagin‘ra: 3389 Half\rae 1147 Teragh |
Jahre? |Abraham
Isaak |
Jakob|
Joseph

Abbildung 2: Die biblische Frilhgeschichte im MT und in der LXX

Man wird dem Text freilich besser gerecht, wenn man ihn als einen Uberblick iiber die Abstammungs-
linien auffasst und — wie (ibrigens die Bibel selbst — auf eine zeitliche Berechnung der Friihgeschichte
verzichtet. Es fallt doch auf, dass andere Zeitraume in der Bibel sehr wohl angegeben sind (vgl. 2 Mose
12,40; 1 Kén 6,1; Apg 13,20), nicht aber die Zeit zwischen Adam und Abraham! (Bei liickenloser Gene-
rationsfolge misste man das Alter der Menschheit mit dem hebraischen Text (MT) auf etwa 4000 v. Chr.
ansetzen bzw. mit dem griechischen Text (LXX) auf etwa 5400 v. Chr., womit man sich auf der biblischen
Seite nicht nur groRe Probleme mit der Datierung der Sintflut sondern auch mit der babylonischen
Sprachenverwirrung und der Weltherrschaft des Nimrod (1 Mose 10,8—12) einhandeln wiirde, die dann
praktisch alle Patriarchen von Noah an betroffen haben misste).

3.1.2 Die Uberlieferung der 10 Gebote

Die 10 Gebote (2 Mose 34,28; 5 Mose 4,15; 10,4) begegnen uns bei Mose zwei Mal (2 Mose 20,2-17 u.
5 Mose 5,6—21); ihre Zdhlung ist eine Sache fir sich.

O Das Judentum unterscheidet sich von der christlichen Zahlweise dadurch, dass es die Uberschrift
(Ich bin Jahwe, dein Gott ...) als 1. Gebot sieht und das Gebot gegen die anderen Gotter mit dem
Bilderverbot als 2. Gebot zahlt.
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O In der orthodoxen und reformierten Zahlweise, gehort das Gebot gegen die anderen Gétter zum
1. Gebot, das Bilderverbot ist das 2. Gebot.

O Die katholische und lutherische Zahlweise schlieRt zusatzlich das Bilderverbot im 1. Gebot ein und
flhrt das Gebot gegen den Missbrauch des Namens des Herrn als 2. Gebot, welches bei Juden, bei
orthodoxen und reformierten Christen das 3. Gebot ist.

O Um schlieRlich mit 10 Geboten zu schlieRen, fassen Juden, orthodoxe und reformierte Christen das
Begehren nach der Frau und dem Haus des Nachsten als ein Gebot (10. Gebot)® wihrend Katholiken
und Lutheraner hier zwei Gebote zdhlen (9. Gebot: Du sollst nicht begehren deines Nachsten Frau;
10. Gebot: Du sollst nicht begehren deines Nachsten Haus, noch alles, was dein Nachster hat.)’.

Die Freiheit in der Uberlieferung der 10 Gebote betrifft nur die Reihenfolge, nicht den Inhalt:*

O Nach dem hebréischen Text lautet die Reihenfolge der Gebote 6—8 nach jldischer, orthodoxer und
reformierter Zahlung (bzw. 5-7 nach katholischer und lutheranischer Zahlung) sowohl nach 2 Mose
20,13-15 als auch nach 5 Mose 5,17-19 so:

,Du sollst nicht téten™“; , Du sollst nicht ehebrechen”; ,Du sollst nicht stehlen”

O Nach der LXX lautet die Reihung in 2 Mose 20,13-15 so:
,,Du sollst nicht ehebrechen”; ,,Du sollst nicht stehlen”; ,,Du sollst nicht toten”;
O und nach 5 Mose 5,17-19:

,,Du sollst nicht ehebrechen”; ,Du sollst nicht toten”; ,,Du sollst nicht stehlen”;

3.1.3 Paulus und die Septuaginta

Die LXX stand im Judentum zur Zeit Jesu und der Apostel in hohem Ansehen.'* Darum war es auch nur
natirlich, dass Paulus in seinen griechisch gehaltenen Schriften diese Ubersetzung gebraucht, wenn er
auf das Alte Testament verweist. Dabei ist es erstaunlich, mit welch hoher wértlichen Ubereinstimmung
er mit den uns erhaltenen Septuaginta-Handschriften zitiert, selbst dort, wo er zum Teil mehrere Zitate
aus verschiedenen Schriften zusammenfasst; immerhin missen wir damit rechnen, dass er vielfach frei
aus dem Gedachnis zitierte, da ihm auf seinen Reisen kaum immer eine komplette Niederschrift zur
Verfliigung stand. Wir wollen hier auf zwei Stellen aufmerksam machen, die uns zeigen, wie sorgfiltig
der Apostel Paulus im Umgang mit Schriftzitaten war.

850 legt es der hebraische Text in 2 Mose 20,17 nahe, der nach der allgemeinen Abwehr des Begehrens ['I?\JUD] nach des
Nachsten ,Haus” eine detaillierte Aufzahlung dessen anfiihrt, was man nicht begehren soll.

° Diese Zahlung orientiert sich am hebrdischen Text von 5 Mose 5,21, der das Begehren ['I?\JUD] nach der Frau des Nachsten
vom Verlangen [iTIXN] nach den materiellen Gitern des Nachsten auch mit einem anderen Begriff abhebt. Die griechische
Fassung hat fir beide Worte freilich nur eines gebraucht [énleupﬁoslg] und auch in 2 Mose 20,17 den Text nach 5 Mose 5,21
angeglichen.

1% |nteressant ist nun das die Reihenfolge dieser Gebote in Mt 19,18 und Mk 10,19 in der hebrdischen Ordnung erfolgt,
wahrend sie in Lk 18,20 und Rém 13,9 nach der griechischen Ordnung des 5. Mosebuches stehen. Dass man aus der
wechselnden Reihenfolge freilich keine groBen Schliisse ziehen darf, machen nicht zuletzt die Zitate aus den drei Evangelien
deutlich, wo Jesus das 4. Gebot (,,Ehre Vater und Mutter”) erst nach den zuvor erwédhnten Geboten nennt und nach Mk 10,19
mit dem ,,Du sollst niemand berauben (bzw. Vorenthalten)” ein Gebot nennt, welches gar nicht extra in den 10 Geboten steht ...

" pie Tragweite dieses Gebotes wird deutlicher, wenn man bedenkt, dass schon vom Hebrdischen her aber ganz besonders
durch die griechische Ubersetzung hier vom ,Du sollst nicht morden” die Rede ist [T kg Ni\? /ou q)ovsljostg]. So hat z.B.
David den Goliath zwar getotet, nicht jedoch ermordet ... (vgl. 2 Mose 20,13; 5 Mose 5,17; Mt 5,21; 19,18; Lk 18,20; Rom 13,9;
Jak 2,11 in der Guten-Nachricht-Bibel).

2 Erst in der Folge der Ausbreitung des Christentums geriet sie beim Judentum in Misskredit, welches sich bald neue
griechische Ubersetzungen besorgte, die in vermeintlicher Texttreue manche ,christliche Stellen korrigierte. So z.B. wird in Jes
7,14 bei der Ubersetzung der 3A7¥ ins Griechische die ncxpeévog (Jungfrau) durch die vedvig (junge Frau) ersetzt, um dem
Argernis der Gottessohnschaft Jesu zu entgehen (vgl. Mt 1,23; Lk 1,27. 34).
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1 Korinther 15,54

Paulus zitiert in der Regel nach dem Wortlaut der Septuaginta. Nur dort, wo ihm die griechische Uber-
setzung ,zu frei” oder gar unverstandlich scheint, wie etwa in Jesaja 25,78, libersetzt Paulus aus dem
hebriischen Text selbst ganz neu. Nur so ist das xaterroOn 6 Bdvarog ei¢ vikog [Verschlungen ist der
Tod in Sieg /Rv. Elbf.] in 1 Kor 15,54 zu erklaren. Dies ist eine freie® aber direkte Ubersetzung aus dem
hebriischen ﬂBJi? ‘D\VQU SJE?;: aus Jes 25,8. Die Septuaginta hat an dieser Stelle namlich das Gegenteil
stehen: katémiev 0 Oavatog ioyvoag [der machtige Tod hat verschlungen], weil ihre Ubersetzer offen-
sichtlich schon den Vers davor nicht richtig verstanden haben und am Beginn von Vers 8 zunachst von
einem Sieg des Todes sprechen, ehe sie danach wieder mit dem , Abwischen der Tranen“ die Ndhe zum
Hebraischen wiedergewinnen. Das zweite Zitat welches in 1 Kor 15,55 gleich folgt (,,Wo ist, o Tod, dein
Sieg? Wo ist, o Tod, dein Stachel?”) ist wieder recht nahe und gut sowohl in der Septuaginta wie auch im
Hebradischen Text von Hosea 13,14 belegt.

Romer 11,26

Etwas anders liegt die Sache beim Zitat aus Jes 59,20 in Rom 11,26. Wenn man vom Wechsel der einlei-
tenden Praposition (statt ,flir Zion” liest Paulus ,,aus Zion“) absieht, was man aus dem Anschluss an den
Kontext erkldren konnte, zitiert Paulus hier wortlich aus der Septuaginta (R6m 11,26 /Rv. Elbf.):

nEet [R6m 11,26: €k] [Jes 59,20: Evekev] Ziwv O pubpevog, amooTpéyet aoePeiag Ao Takap.
,Es wird aus Zion der Erretter kommen, er wird die Gottlosigkeiten von Jakob abwenden”

In Jesaja 59,20 Uibersetzt die Rv. Elbf. jedoch wie alle heutigen Bibelausgaben aus dem Hebraischen und
liest:
,ein Erléser wird kommen fir Zion und fir die, die in Jakob vom Treubruch umkehren”

Die etwas freie Ubersetzung vom hebréischen Y% [Ubertretung, Treuebruch] ins griechische &oefeiag
[Gottlosigkeiten] darf vernachlassigt werden.

Inhaltlich wesentlich schwerwiegender ist der Unterschied, dass nach dem hebraischen Text der
Erloser (Jesus Christus) fiir die kommt, die bereit sind, vom ,Treuebruch” umzukehren. Die Umkehr
Israels ist somit eine Bedingung fiir das rettende Eingreifen ihres Erlésers. Nach der LXX wird es jedoch
das Kommen des Erlosers selbst sein, welches die , Gottlosigkeiten” von Israel abwenden wird. Damit ist
das Kommen des Erlosers die rettende Gnade fiir Israel, welches seine Umkehr bewirkt.

Die Frage ist jetzt: Ist die Umkehr Israels die Bedingung fiir die Wiederkunft Christi (nach dem hebra-
ischen Jesajatext)? Oder bewirkt erst die Wiederkunft Christi die Umkehr Israels (nach dem griechischen
Jesajatext)?

Was zunachst wie ein Widerspruch aussieht 16st sich jedoch durch ein naheres Studium dessen, wie
eine Bekehrung geschieht (egal, ob bei uns oder im Volk Israel). Es gehoren tatsachlich beide Elemente
zusammen. Sowohl unsere (Israels) Bereitschaft zur Umkehr als auch die diese Umkehr erst
ermoglichende Begegnung mit Jesus Christus! Wenn sich Paulus hier fiir den griechischen Text
entschied, so geschieht das nicht ohne Grund. Aus dem ganzen Zusammenhang des Rémerbriefes und
ganz besonders aus jenen Kapitel, die sich mit dem Ungehorsam Israels beschaftigen geht hervor, dass
es stets Gott ist, der uns in seiner Gnade begegnet und damit unsere Umkehr weckt, die dann freilich
auch tatsachlich geschehen soll, wenn es zur Errettung eines Menschen bzw. des Volkes Israel kommen
soll. Vgl. Rom 2,4 /EH:

,Verachtest du etwa den Reichtum seiner Giite, Geduld und Langmut? Weifst du nicht, daf8 Gottes
Giite dich zur Umkehr treibt?“

3 Ganz wértlich miisste man statt ,Verschlungen ist der Tod in Sieg” wohl sagen: ,,(Er = Gott) hat den Tod ist auf immer (oder
,vollstandig”) verschlungen”.
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Zusammenfassung

Wer heute die alttestamentlichen Zitate im Neuen Testament im Alten Testament nachschlagt, wird also
da und dort einen nicht unbetrachtlichen Unterschied im Wortlaut feststellen. Das riihrt daher, dass wir
im Neuen Testament fast stets die griechische Ubersetzung des Alten Testaments antreffen, wihrend
ein deutsches Altes Testament direkt aus dem Hebraischen Gbersetzt. Die ,,Freiheiten in den
Formulierungen” zeigen nicht zuletzt, wie man in biblischen Zeiten mit der Spannung zwischen
Buchstabentreue und Sinnbewahrung umgegangen ist: ,,Die LXX préigt den Text des Alten Testamentes
neu und bewahrt gerade dadurch den Geist der alttestamentlichen Gottesoffenbarung.“™*

3.2 Die Apokryphen

,Des vielen Biicherrmachens wird kein Ende sein“, hat schon Salomo gemeint (Pred 12,12). So hat man
auch in Israel nicht aufgehort, die Geschichte aufzuzeichnen bzw. Lehrweisheiten niederzuschreiben. So
wurden in der Sammlung der Septuaginta auch Schriften tradiert, die nie in den Rang der gottesdienst-
lichen Lesung des Judentums aufgenommen wurden. Da die Septuaginta das Alte Testament der
Christen wurde, ist es nicht verwunderlich, wenn etliche dieser Schriften, die (iber den jlidischen Kanon
hinausgehen im Lauf der Kirchengeschichte Bedeutung erlangten. Diese Biicher wurden freilich von den
Reformatoren nicht im vollen Sinn dem Alten Testament zugerechnet und fanden in manchen Bibelaus-
gaben als davon abgegrenzter Teil Eingang (siehe die Lutherbibel in der Ausgabe mit Apokryphen). Die
rom.-kath Kirche hat im Gegenzug im Konzil von Trient (1545-1563) den GroRteil der Schriften der
Septuaginta als kanonisch (zum Umfang der Bibel gehorig) erklart.” In katholischen Bibel sind diese
Blicher darum auch mitten unter den hebraischen Biichern zu finden (vgl. das Inhaltsverzeichnis der
Einheitsibersetzung). Bei den orthodoxen Ostkirchen haben zusatzlich noch 1 Esdra (=3. Buch Esra) und
das 3. Makkabéaerbuch kanonisches Ansehen, wahrend das 4. Makkabaerbuch, das Buch der Oden (mit
dem Gebet des Manasse) und das Buch der Psalmen Salomos keine kirchliche Anerkennung gefunden
haben.

Inhaltlich entspricht vieles daraus dem Ubrigen Alten Testament, wenngleich eine gewisse Derbheit
nicht zu verkennen ist. Vergleiche z.B. den Rat fiir den Umgang mit der ,,bésen Frau“ in Jesus Sirach
25,33-34: ,,Wie man Wasser nicht durchbrechen lassen soll, so soll man einer bésen Frau ihren Willen
nicht lassen. Will sie dir nicht folgen, so scheide dich von ihr.”

Problematisch ist freilich auSer dem fragwiirdigen Umgang mit bosen Geistern in Tobit 6,7-9 vor
allem jene Stelle, in der Judas Makkabaus fiir die Vergebung der Sinden von bereits Verstorbenen betet
(2 Makk 12,39-46) ...

4 Der samaritanische Pentateuch

Unter dem Pentateuch (griech.: Fiinf-Rollenbuch) versteht man die flinf Blicher Mose (Genesis, Exodus,
Leviticus, Numeri und Deuteronomium). Dieses Buch liegt auch in einer samaritanischen Version vor, die
sich in manchem von der jiidischen Uberlieferung unterscheidet. Die (ibrigen Biicher des Alten Testa-
ments werden von der samaritanischen Tradition nicht anerkannt.

Auf dem Berg Garizim und in der Nahe von Tel Aviv lebt noch heute eine knapp 700 Menschen zah-
lende Volksgruppe in Israel, die sich als die Nachkommen der bereits in der Bibel so genannten Samari-
taner versteht (siehe www.the-samaritans.com). Nach 2 Kén 17,24-41 handelt es sich dabei um ein
Mischvolk aus Israeliten und Heiden mit denen die Juden schon zur Zeit des Neuen Testaments nichts zu
tun haben wollten (Joh 4,9). Sie selbst verstehen sich freilich als die Bewahrer des urspriinglichen israeli-

“a. Bertram, zitiert in Wirthwein, 71.

'3 Das sind die Biicher Tobit, Judit, Ester (mit Zusatzen), 1.u.2. Makkabaer, Weisheit, Jesus Sirach, Daniel (mit dem Gebet des
Asarja und dem Lobgesang der drei Jiinglinge sowie dem Buch Susanna (als Kapitel 13) und Bel und der Drache (als Kapitel 14),
Baruch mit Brief des Jeremia.



Das Alte Testament zur Zeit Jesu 8/10

tischen Glaubens wie er im Pentateuch nach ihrer Version niedergelegt ist. So pflegen sie auch heute
noch Tieropfer auf dem Berg Garizim und haben einen amtierenden Hohenpriester.

Der samaritanische Pentateuch ist in althebraischer Schrift geschrieben, wie sie in Israel in der Zeit
vor dem babylonischen Exil gebrduchlich war (siehe Zeile 1 in Abbildung 1 auf Seite 2). Die allermeisten
Unterschiede zwischen dem samaritanischen und dem jidischen Pentateuch betreffen Fragen der
Rechtschreibung. Ebenfalls unwesentlich ist der Umstand, das die samaritanische Version in vielem der
Septuaginta dhnlicher ist als der hebraischen Vorlage, was aber am Sinn der Stellen nichts dndert. Es gibt
jedoch einige Stellen in denen eine Besonderheit vorliegt, die weder von der hebraischen noch von der
griechischen Linie geteilt wird. Sie betreffen die Bedeutung des Berges Garizim, der in der
samaritanischen Tradition einen besonderen Stellenwert hat. Im 4. Jahrhundert vor Christus haben sie
dort sogar einen Tempel erbaut, der 128 v. Chr. von den Juden unter Johannes Hyrkanos zerstort wurde.

Das 9. und 10. Gebot im samaritanischen Pentateuch

Die Samaritaner halten dem Judentum vor, dass es im Grunde nur 9 Gebote hitte und haben in ihrer
Uberlieferung des Pentateuch sowohl in 2 Mose 20,17 als auch in 5 Mose 5,21 nach dem zusammen-
gefassten Gebot gegen das Begehren, welches fiir sie das 9. Gebot ist, als 10. Gebot die Errichtung eines
Altars auf dem Berg Garizim. Dieses Gebot nimmt im Grunde die Vorschrift aus 5 Mose 27,1-8 vorweg;
allerdings mit dem wichtigen Unterschied, dass als Berg des Altares nicht der Berg Ebal, sondern der
Berg Garizim aufscheint (in Abbildung 3, 4. Zeile, rot unterlegt).

—: M5 WK 5 MIEm MY oK YR ETE TV Mos Tonn 871 TN M Tonn K51
nopMm NEND A5 R3 ANR R PO PR SR PAR M e ot
T ONNET AMDT M3 53 DR DAk Sy mand e onk et Moy ohaar o
DR N2 O OONR MSE DIR TWR TORT DMART DX OWDpN TN DR Boepa
man meby oaag Sma omby aan RS DWaR nam TAGR MY nam o na
nnoen o N owbe nman TRoR b by vhy mSym TROR M N ne
LA PIST PRRI woeT KD T AR TV N0p3 RO WA TR omm aeb
—: M ¥Mb iR Sex Sivan Mo

Abbildung 3: 9. und 10. Gebot im samaritanischen Pentateuch

In unserer Abbildung von 2 Mose 20,17 aus dem samaritanischen Pentateuch, welcher hier in einer un-
punktierten neuhebraischen Umschrift vorliegt (Gall, 1918: SamPent), sieht man als Vers 17a das be-
kannte Gebot gegen das Begehren, welches hier —aus 5 Mose 5,21 angeglichen — zwischen ,,der Frau
deines Nachsten” und ,,seinem Knecht” auch noch ,sein Feld“ erwdhnt, wonach man nicht begehren soll
(in Abbildung 3, 1. Zeile rot unterlegt). AnschlieBend kommt als Vers 17b die erwdhnte Einfligung,
welche in ihrer Ubersetzung etwa so lautet (vgl. 5 Mose 27,1-8):

,Und wenn dich Jahwe, dein Gott in das Land Kanaan bringt, in welches du kommst um es einzuneh-
men, dann errichte dir grolRe Steine und tiinche sie mit Kalk und schreibe auf die Steine alle die Wor-
te dieses Gesetzes. Und wenn du den Jordan Giberquerst, dann sollst du die Steine auf dem Berg Ga-
rizim aufrichten, wie ich es heute gebiete. Und baue dort Jahwe, deinem Gott einen Altar liber den
du nicht das Eisen schwingst, aus unbehauenen Steinen baue Jahwe, deinem Gott einen Altar und
opfere Jahwe, deinem Gott, Brandopfer und Dankopfer, iss dort und freue dich vor Jahwe, deinem
Gott. Dieser Berg ist jenseits des Jordans, nach dem Weg zum Untergang der Sonne im Land der
Kanaaniter, die in der Ebene gegentiiber von Gilgal wohnen, bei der Eiche More gegeniiber von
Sichem.”

Nach 5 Mose 11,26-32 sollte beim Einzug in das Land Kanaan der Segen auf dem Berg Garizim und der
Fluch des Gesetzes auf dem Berg Ebal ausgerufen werden, wie es dann nach Jos 8,33—34 auch gesche-

1 der Verszahlung des samaritanischen Pentateuch ist das der Vers 18.
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hen ist. Nach jiidischer Uberlieferung sollte freilich auf dem Berg Ebal der Altar mit der Abschrift des
Gesetzes errichtet werden (5 Mose 27,4-8), wie es Josua nach der jiidisch-biblischen Uberlieferung auch
getan hat (Jos 8,30-32); die Samaritaner erkennen zwar keine weiter Geschichtsschreibung im
biblischen Sinn an, haben aber fiir sich Aufzeichnungen, wonach Josua diesen Altar auf dem Berg
Garizim errichtet haben soll.

Im samaritanischen Pentateuch liest man in 5 Mose 27,4 als Ort es Altares statt der jidischen Uber-
lieferung ‘7;7‘;? 7773 (auf dem Berg Ebal) 0773 773 (auf dem Berg Garizim). Die Samaritaner wollen
damit den Altar mit dem Berg des Segens verbinden (wie in ihrer Version des 10. Gebotes; siehe oben)
und nicht mit dem Berg des Fluches.

Damit hangt eine weitere wichtige Textanderung zusammen. Im 5. Buch Mose findet sich des
Ofteren die eine Weisung liber den eigentlichen Ort des Altares in der Art: , die Stitte, die der HERR,
euer Gott, erwahlen wird” (z.B. 5 Mose 12,5 u.a.), was sich nach dem gesamten alttestamentlichen
Zusammenhang auf den zukilinftigen Tempel in Jerusalem bezieht. Diese Stellen weisen im
samaritanischen Pentateuch ebenfalls eine andere Lesart auf. Statt der grammatischen Form fir
»erwahlen, die in diesem Zusammenhang auf die Zukunft weist [\WU:ZT] und damit Jerusalem meint
steht dort eine Form die in diesem Fall als Vergangenheit aufzufassen ware [I72] und damit nach ihrer
Meinung auf den Berg Garizim zuriickweist (siehe die obige Anderung der Samaritaner von Ebal auf
Garizim). Das heiRt mit anderen Worten, man sollte gar nicht mehr erwarten, dass es einmal einen
anderen Ort fiir den Altar gabe als eben den Berg Garizim.

Exkurs: Auf welchem Berg steht der Altar?

Geistlich-symbolisch betrachtet, ist es nicht egal, auf welchem Berg der Altar steht. Wenn er auf dem
Berg des Fluches des Gesetzes steht (Ebal), dann weist das schon darauf hin, dass einmal Jesus kommen
wird und durch sein Opfer den Fluch des Gesetzes von uns nehmen wird (Gal 3,10-13)! Nur iber diesen
Altar kommen wir zum Berg des Segens (Garizim; Gal 3,14)! Auf dem Berg des Segens ist von der Siinde
nicht mehr die Rede, darum braucht dort auch kein Altar stehen. Insofern muss die samaritanische Ver-
sion als Missdeutung verstanden werden. Aber auch die jidische Uberlieferung darf nicht beim
Buchstaben des Alten Testaments stehen bleiben. Denn nicht im Jerusalemer Tempel sondern auf Gol-
gatha steht der Altar, der die Stinde wirklich wegnehmen kann. Dorthin muss nicht nur der Samariter
kommen, sondern auch der Jude, wenn es nicht in der Knechtschaft bleiben will (vgl. Gal 4,21-25). Nur
auf diesem Weg kommen wir zum eigentlichen Berg des Segens, dem wahren ,Zion“ (vgl. Offb 14,1) und
dem ,oberen Jerusalem” (vgl. Gal 4,26-31; Offb 21,2). So weist auch Jesus im Streit zwischen Jerusalem
und dem Garizim auf die ,Anbetung Gottes im Geist und in der Wahrheit” hin, die sich in der Begegnung
mit ihm verwirklicht (Joh 4,20-26).

5 Die Uberlieferung des Alten Testaments

Erlauterungen zu Abbildung 4: Die Uberlieferung des Alten Testaments auf Seite 10:

Oben findet sich in den Linien der Jahrhunderte die ungefahre Entstehungszeit der biblischen Blicher
der hebraischen Bibel mit ihren Anfangsbuchstaben. Rechts unter LXX findet man die Entstehungszeit
der apokryphen Schriften.

In der Mitte stehen die Namen der Fundorte mit wichtigen Handschriften (Qumran, Masada,
Marabba’at, Geniza v. Kairo). Auch der Zeitraum der Entwicklung der Punktation und der Masora ist an-
gezeigt. Mit C und einer Namensbezeichnung bzw. Nummerierung sind wichtige hebraische Handschrif-
ten vermerkt: Codex Leningradensis B 19”) Daneben wird auf die Uberlieferung des samaritanischen
Pentateuch und die Entstehung der Targume hingewiesen. Am rechten Rand sind die wichtigsten
Stationen der griechischen Uberlieferung (der LXX und der nachchristlich jiidischen Ubersetzungen: A, 3,
0) mit ihren wichtigsten Handschriften zu erkennen. Auch die lateinische Ubersetzung (Vulgata) ist mit
ihrer Entstehungsgeschichte eingetragen.
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Unten findet man schlielRlich die Bezeichnungen fiir die wichtigsten Druckausgaben der hebraischen
Bibel (1524/25 bei Daniel Bomberg in Venedig (zuvor schon in Italien 14477/88); BHK, BHS: Deutsche
Bibelgesellschaft Stuttgart). Die ,Editio Rahlfs” ist eine Druckausgabe der LXX.
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Abbildung 4: Die Uberlieferung des Alten Testaments



	1 Die hebräische Bibel
	1.1 Die Entwicklung der hebräischen Schrift
	1.2 Der masoretische Text (MT)

	2 Die Targume
	3 Die Septuaginta (LXX)5F
	3.1 Eine moderne Übersetzung für die hellenistische Welt
	3.1.1 Das Alte Testament und die Frühgeschichte
	3.1.2 Die Überlieferung der 10 Gebote
	3.1.3 Paulus und die Septuaginta
	1 Korinther 15,54
	Römer 11,26
	Zusammenfassung


	3.2 Die Apokryphen

	4 Der samaritanische Pentateuch
	Das 9. und 10. Gebot im samaritanischen Pentateuch
	Exkurs: Auf welchem Berg steht der Altar?

	5 Die Überlieferung des Alten Testaments

